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Nr. 68 Donnerſtag, den 22 März 1906. 146. Jahrgange Prätendenten hier eingetroffen, der beauftragt I Reichstag. finden. Erſt muß die Unterſuchung, die einMarokko. iſt, in deſſen Namen feierlich gegen die Kon- z e n, 20. März. vollkommen unpartetiiſcher Beamter fuhr t, abge
Merſeburg, 21. März.

Es war wieder einmal nichts mit der Ent
ſcheidung, die auf geſtern für die Konferenz
in Algeciras nun ganz beſtimmt voraus ge-
ſagt worden war. Die offiziöſe „Norddeutſche
Allgemeine“ ſieht ſich genötigt, einzugreifen
und die Loyalität der deutſchen Politik zu
betonen. Es heißt in ihrem Artikel u. a.
„Sollte die Konferenz ſcheitern, ſo wird nichtDeutſchland die Verantwortung tragen, und

die Folgen würden für uns nicht empfind-
licher ſein als für andere.“

Es iſt gewiß nützlich daß die „Norddeutſche“
dieſen Standpunkt nochmals beſonders be-
tont, indeſſen werden ſich die Franzoſen nicht
ſonderlich daran kehren, ſie ſind in ihre An
ſchauung geradezu verrannt und einſtweilen iſt
noch gar keine Ausſicht vorhanden, auf
welchem Wege eine Einigung erzielt werden
ſollte, obwohl täglich von neuem verſichert
wird, die Einigung werde yun nicht mehr
lange auf ſich warten laſſen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor

Algeciras, 20. März. Daß für heute
zunächſt nur eine Kommiſſionsſitzung anbe-
raumt worden iſt, findet ſeine Erklärung
darin, daß bisher kein genügend vorbereiteter
Beratungsſtoff für eine Plenarſitzung vorlag.
Ob die heutigen Verhandlungen ſchon ein
poſitives Ergebnis zeitigen werden, iſt bei der
planmäßig dilatoriſchen Taktik der Franzoſen
zweifelhaft. Die Schwierigkeiten der Stellung
des Herrn Révoil haben ſich geſtern abend
noch um eine vermehrt. Schon der Eintritt
ſeines politiſchen Gegners Clemenceau in das
neue Pariſer Kabinett bedeutete eine erheb-
liche Erſchwerung ſeiner Funktion als fran
zöſiſcher Bevollmächtigter auf der Konferenz.
Geſtern nun iſt in der Perſon des Herrn
Storto ein Abgeſandter des marokkaniſchen
e c

ferenz von Algeciras und alle ihre Beſchlüſſe
zu proteſtieren. Dieſer Proteſt iſt in einem
umfangreichen Aktenſtück niedergelegt, das
außer der Signatur und dem Siegel des
Roghi die Unterſchriften von 84 Kaids
trägt. Storto wird heute im Laufe des
Tages um eine Audienz beim Herzog von
Almodovar nachſuchen, um ihm dieſes Doku-
ment in ſeiner Eigenſchaft als Präſident
der Konferenzverhandlungen zu unterbreiten.
Das alles könnte Herrn Roöévoil natürlich
kalt laſſen, wenn Herr Storto nicht zufällig
ein aus Oran ſtammender Franzoſe wäre.
Er war von Hauſe aus Schneider und hat
ſeine Vertrauensſtellung beim Prätendenten
dadurch erlangt, daß er ihm zuerſt Uniformen
für ſeine Soldaten, ſpäter aber auch Waffen
und Schießbedarf verkaufte. Der Roghi hat
allen Anlaß zur Erkenntlichkeit gegen Storko,
dem er es zu danken hat, daß ſeine revolu-
tionären Truppen erheblich beſſer gekleidet
und ausgerüſtet ſind als die jammervoll
Soldateska der marokkaniſchen Regierung.
Der franzöſiſchen Delegation aber muß die
in dieſem Herrn verkörperte Jlluſtration der
Rolle, die von franzöſiſcher Seite bei der
„Aufrechterhaltung der Unordnung“ in
Marokko geſpielt wird, natürlich ſehr unan-
genehm ſein. Daß Herr Storto von ſeinem
hohen Chef als „Monſeigneur“ ſpricht, iſt
übrigens gewiß nicht wunderbarer, als daß
der Scherif von Waſan ſelbſt von Diplomaten
tatſächlich „Hoheit“ tituliert wurde.

Algeciras, 20. März. Die heutige
Sitzung der Konferenz vertagte ſich, ohne
einen Beſchluß gefaßt zu haben. Es heißt,
der öſterreichiſche Delegterte, Graf Welſersheimb,
wolle einen neuen Vermittelungsvorſchlag
machen.

Zu Kapitel 1 Titel 1 und 3 des Etats
für Kamerun, der heute den Reichstag
weiter beſchäftigt, hat die Budgetkommiſſion
zwei Reſolutionen eingebracht, 1. einen Ge-
ſetzenwurf vorzulegen, durch welchen unter
Abänderung des Schutzgebietsgeſetzes vom
25. Juli 1900 das Verordnungsrecht einge-
engt und die Mitwirkung der Reichsgeſetz-
gebung in der den Verhältniſſen der Schutz-
gebiete entſprechenden Weiſe erweitert wird;
2. den Reichskanzler zu erſuchen, eine Unter-
ſuchung darüber herbeizuführen, in welcher
Weiſe die Laufbahn der Kolonialbeamten,
insbeſondere die Anſtellung, Beurlaubung und
Stellvertretung und ihre Verſorgung im
Falle der Tropenunfähigkeit geregelt werden
kann. Ferner beantragen Abg. Auer u. Gen,,
den Reichskanzler zu erſuchen, er wolle es
veranlaſſen, daß die in Kamerun trotz Auf-
hebung des gegen ſie ergangenen Urteils in
Haft behaltenen Akwa Häuptlinge un
verzüglich in Freiheit geſetzt werden. Endlich
beantragte Abg. Stor z (füdd. Vp.), die
Koſten für Bauten von 431000 Mk. auf
165000 Mk. herabzuſetzen.

Jm Anſchluß an die geſtrige Verhandlung
teilt Geheimrat Roſe mit, daß die Dar-
ſtellung des Abg. Ablaß über die bekannten
Ungehörigkeiten im Schutzgebiete im allge
meinen zutrifft. Die Kolonialverwaltung
hat veranlaßt, daß entſprechende Sühne ein-
tritt. Abg. Ledebour begründet den
ſozialdemokratiſchen Antrag und beſchäftigt
ſich dann eingehend mit dem Fall Puttkamer.
Redner erkennt an, daß der ſtellvertretende
Direktor der Kolonialabteilung bemüht iſt,
jeden Verſuch einer Vertuſchungsmethode zu
vereiteln. Erbprinz zu Hohenlohe
erwidert: Aus rechtlichen und politiſchen
Gründen kann eine Freilaſſung der Akwa-
Häuptlinge gegenwärtig noch nicht ſtatt-

ſchloſſen ſein. Jn Zukunft wird dem Schmuggel
mit Waffen und Spirituoſen energiſch ent-
gegengetreten werden. Abg. Lattmann
(wirtſch. Vgg.) befürwortet die Bahn Duala

Manenguba und wünſcht, daß die günſtigen
Schlußfolgerungen ſich einſtellen, zu denen
Abg. Schwarze-Lippſtadt in ſeinem ausge-
zeichneten Aufſatze über die Kamerun-Bahnen
gelangt iſt. Abg. v. Richthofen (konſ.)
warnt ebenſo ſehr vor einer falſchen, vor-
eiligen Beurteilung des Gouverneurs von
Puttkamer, wie vor einer öden, praktiſch
nicht brauchbaren Geſetzesmacherei auf dem
Gebiete des Kolonialrechts.

Auf neuerliche Angriffe des Abg. Bebel
(Soz.) erklärt Erbprinz zu Hohen-
lohe: Der Vorwurf der Leichtfertigkeit
trifft mich nicht. Noch iſt nicht erwieſen,
daß der Gouverneur v. Puttkamer in der
e Angelegenheit t in gutemGlauben gehandelt hat. Die Unterſuchungſchw pt noch, ſie wird den Fa W endgültig

klarſtellen. Die Kopfſteuer iſt abgeſchafft,
die Hüttenſteuer iſt bei uns niedriger als in
den engliſchen Kolonien. Die Rechte der
Eingeborenen ſollen in vollem Umfange ge-
achtet, Exzeſſe irgendwelcher Art aber ſchwer
beſtraft werden. Doch darf Gerechtigkeit nichtin i ausarten. Am Schluß ſeiner
Ausfüh rungen ſpricht der ſtellvertretendeDirektor denjenigen Beamten der Kolonial-
verwaltung, die treu ihre Pflicht erfüllt haben

daſtehen, „auf denen die Hoff-nung unſerer Kolonien beruht“, ſeinen Dank
und ſeine Anerkennung aus. (Lebhafter Beifall.)

Aus weiteren Erklärungen des ſtellver-
tretenden Direktors g eht hervor, daß im S chutzgebiete daue enden eicheriher Beamter ſtationiert

werden ſoll, der kontrollieren ſoll, ob die
Südkamerun- Geſellſchaft die Beſtimmungen
über Handelsfreiheit einhält. Erbprin z

nd mak kellos

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(57. Fortſetzung.)

„Sehr verbunden, Herr Graf!“ Marx ver-
neigte ſich und wandte ſich darauf im ſtrengen
Tone an das geiſterbleiche Mädchen, über das
eine ſtarre unheimliche Ruhe gekommen war:
„Sie müſſen mit dabei ſein!“

Sie gingen die Treppen hinan zu dem
Dachſtübchen der Zofe, geführt von dem Grafen.
Auch der Doktor begleitete ſie. Vor und hinter
Anna ſchritten die Gensdarmen und beobachteten
jede ihrer Bewegungen. Jm Dachſtübchen
wurde zunächſt die offen ſtehende obere Schub-
lade der Kommode ausgeleert. Unter der
Wäſche verſteckt wurde ein Fläſchchen mit
Morphium gefunden. Das weitere Suchen
war vergeblich.

Anna war über den Fund nicht im min-
deſten überraſcht, ſie war in einen Zuſtand
gekommen, der ihr nichts mehr als unmög-
lich erſcheinen ließ. Sie hätte ſich nicht ge-
wundert, wenn man in ihrem Stübchen einen
Ermordeten gefunden hätte. Sie hielt das,
was ſie erlebte, für einen ſchweren Traum,
aus dem ſie das Erwachen herbeiſehnte.

„Wagen Sie noch angeſichts dieſes neuen
Beweiſes zu leugnen

Dieſe mit feierlichem Ernſte geſprochene
Frage des Kriminalbeamten ſchreckte ſie aus
ihrem dumpfen Hinbrüten auf und mit einem
Male kam ſie wieder zur vollen Klarheit über
ihre ſchreckliche Lage, aber auch gleichzeitig

wurde das Gefühl der Unſchuld in ihrem
Buſen mächtiger und beſiegte ihr verzweiflungs-
volles Entſetzen.

Jhre Augen leuchteten in einem ungewohn-
ten, faſt überirdiſchen Glanze, als ſie ruhig
antwortete:

„Jch löge dem Allwiſſenden in's Antlitz,
wenn ich mich für ſchuldig bekennen würde!
Er kennt den Titer und ich will harren, bis
es ihm, dem Ewigen, gefällt, ihn zu offen-
baren. Jch ergebe mich in das Schickſal, das
der Himmel über mich verhängt.“

Sie ſenkte das Antlitz auf die gefalteten
Hände und flehte heimlich im Herzen zu
Gott um Kraft zum Ertragen ihres bitteren
Loſes.

Und der Graf? Tauſend ſchmerzliche Ge-
danken durchirrten ſein Haupt und vergebens
war all' ſein Bemühen, Klarheit über das
furchtbare Verbrechen zu gewinnen.

War Anna denn wirklich die Schuldige?
Konnte ein ſo junges Mädchen ein ſo ver-
worfenes Herz beſitzen? Die Tatſachen ſprachen
dafür, und doch fühlte er unendliches Rühren
mit ihrem Elend, das ſo beredt aus ihren
Zügen ſprach. Oder war das auch nur
Heuchelei, wie es ihre Treue geweſen ſein
mußte, wenn ſie die Tat wirklich begangen
hatte? Sollte Graf von Mangsfeld allein der
Schuldige ſein? Den Verdacht der Tat auf
das arme Mädchen gelenkt haben Er fand
auf all' dieſe Fragen keine Antwort, die
Wogen der Empfindungen warfen die Ge-
danken ſeiner Seele durcheinander.

„Mit der Giftmiſcherin in's Gefängnis!“

befahl Marx den Gensdarmen. „Jch folge
gleich nach.“

Die Unglückliche bebte wie vom wilden
Fieber geſchüttelt, die Zähne ſchlugen ihr auf-
einander und die Zunge kam ihr vor wie ge-
dörrt. Sie hatte keine Klage mehr über ihr
namenlos trauriges Schickſal. Die Blume
ihres Lebens war gebrochen und ſollte ver-
welken im heißen Sonnenbrande.

Sie ſah, wie die neugierig herbeigeeilten,
unter einander ziſchelnden Diener und Diener-
innen des Hauſes ſcheu vor ihr, der einſt Be-
vorzugten und Vielbeneideten, zurückwichen,
ſie glaubte mehr als ein Augenpaar ſchaden-
froh funkeln zu ſehen Sie preßte krampf-
haft die Hände auf das laut hämmernde
Herz und wankte, die Blicke geſenkt, der raſch
herbeigeholten Droſchke zu, die ſie in das
Heim der Ausgeſtoßenen der Geſellſchaft
führen ſollte.

Willenlos ließ ſie ſich von den Gensdarmen
in die Droſchke drängen; ſie ſetzte ſich neben
ſie und fort ging es, fort einer düſteren
Zukunft entgegen!

Wenn ſie gewußt hätte, daß zu derſelben
Zeit ihr Bruder, der Kaſſierer Karl Weber,
ebenfalls verhaftet wurde, ſie hätte das Gott-
vertrauen, das in ihrem unſchuldigen Herzen
wohnte, vielleicht verloren und wäre der troſt-
loſeſten Verzweiflung in die kalten Arme ge-
ſunken!

Marx hatte ſich mit dem Grafen und dem
Doktor in den Salon zurückgezogen.

Felicia wurde gerufen und über die näheren
Umſtände bei der Entdeckung, daß das ver-

meintliche Medicinfläſchchen Morphium ent-
hielt, befragt. Sie erteilte darüber wahrheits-
gemäß Auskunft, fügte aber noch hinzu:

„Die Zofe machte auf mich den aller-
günſtigſten Eindruck. Jhr Erſchrecken, als ich
ihr meine Entdeckung mitteilte, verriet nichts,
das auf Schuldbewußtſein hätte ſchließen
laſſen können. Jch kann nicht glauben, daß
unter dieſer Engelshülle ein ſchwarzes Herz
ſchlägt.“

„Sie können gehen!“ ſagte Marx und
wandte ſich von ihr ab. Jhre Verteidigung
Annas hatte ihn erſichtlich unangenehm be
rührt. Er empfahl ſich und ging, um dem
Staatsanwalt Hofmann Bericht zu erſtatten.

28. Enthüllungen.
Der Doktor war mit dem Grafen allein.
„Mir iſt's, als habe der Schreck mein Herz

gelähmt, ſo matt ſchlägt es in meiner Bruſt,“
ſagte der Graf leiſe und unſägliche Traurig-
keit blickte aus ſeinen Augen. „Anna, Mans-

Mörderpaar! Meine liebe Alma
das arme Opfer! Und ich ahnte nichts, gar
nichts

Große Tränen rannen ihm langſam über
die erblaßten Wangen.

Der Doktor empfand das tiefſte Mitleid
mit ihm.

„Bezwingen Sie Jhren Schmerz, Herr
Graf,“ entgegnete er, „Jhre edle Gemahlin
iſt nun ja gerettet das Verbrechen wurde
offenbar. Möge auch das andere düſtere Ge
heimnis enthüllt werden

Fortſetzung folgt.)
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zu Hohenlohe will ſobald als möglich
die Kolonien bereiſen, um die Ver-
hältniſſe aus eigener Anſchauung kennen zu
lernen. Auch Abgeordnete verſchiedener Parteien
wünſchen ſolche Reiſen auszuführen. Die
Debatte ſchließt. Der Beſchluß der Kommiſſion
betr. die weitere Behandlung der Beſchwerde-
punktederAkwa-Leute wird angenommen,
der Antrag Auer abgelehnt. Angenommen
werden auch die beiden Reſolutionen der Bud-
getkommiſſion. Die in dem Antrag Storz
bemängelte Poſition wird an die Budget-
kommiſſion zurückverwieſen. Jm Reſervefonds
wird auf Antrag Bachem das Dispoſitiv ge-
faßt „zu unvorhergeſehenen notwendigen Aus-
gaben.“ Gemäß dem Vorſchlag der Kommiſſion
wird in Einnahmen der Ertrag aus den
Zöllen um 500000 Mk. erhöht, der Reichszu-
ſchuß alſo um die gleiche Summe vermindert.

Dem Geſetzentwurf, betr. die Uebernahme
einer Garantie des Reiches inbezug auf die
Kamerun-Hinterlandbahn, wird
in der von der Budgetkommiſſion hergeſtellten
Faſſung mit großer Mehrheit die verfaſſungs-
mäßige Zuſtimmung erteilt und die Bau-
und Betriebskonzeſſion der Kamerun Eiſen-
bahngeſellſchaft genehmigt. Ebenſo wird
folgende Reſolution angenommen: Die Prüfung
der Rechte und Pflichten und der bisherigen
Tätigkeit der Land und Bergwerksgeſellſchaften
in Kamerun, ſowie die Frage, wie die Nach-
teile der Konzeſſionen beſeitigt werden können,
der für Südweſtafrika berufenen Prüfungs-
kommiſſion zu überweiſen. Nächſte Sitzung:
Mittwoch.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 20. März.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes wurden zunächſt die Geſetzentwürfe
über Errichtung zweier Land gerichte in
der Rheinprovinz und über die Kirchen
ſteuer in den neuen Provinzen endzültig
angenommen, ebenſo der Vertrag mit Holland,
betreffend die Regelung der Waſſer-
abfluß verhältniſſe an der preußiſch-
niederländiſchen Grenze und ſodann in erſter I
und zweiter Lefung die Geſetzentwürfe be
treffend die Erweiterung der Stadrkreiſe
Harburg und Thorn erledigt. Der Ge-
ſetzentwurf betreffend Erweiterung des Stadt-
kreiſes Kaſſel wurde der Gemeinde Kom-
miſſion und der betreffend Ergänzung des
Landeseiſenbahnrats der Budget-
kommiſſion überwieſen, beides ohne Debatten
von Erheblichkeit. Dagegen nahm die
Generaldebatte über den Geſetzentwurf be-
treffend Anlegung von Sparkaſſen-
beſtänden in Jnhaberpapieren eine be-
trächtliche Ausdehnung an. Schon im Herren
hauſe gingen die Anſichten über dieſe Vor
lage weit auseinander. Es ſprachen ſich die
Agg. v. Hennigs (Ekonſ.), v. Woyna (fk.)
und v. Eynern (utl.) im ganzen, der Letztere
ſogar ſehr entſchieden für die Vorlage aus,
wogegen ihre Parteigenoſſen Schulze-
Pelkum (k.), Dr. Jderhof (frk.), Schröder-
Kaſſel (ntl.) erhebliche Bedenken, namentlich
auch im Jntereſſe der kleineren, lediglich Lokal-
bedürfniſſen dienenden Sparkaſſen äußerten.
Auch im Zentrum, wo die Bedenken über-
wogen, wurde dieſe von dem Abgeordneten
v. Savigny ſtärker, von dem Abgeordneten
Fasbender weniger entſchieden betont. Die
Redner der beiden freiſinnigen Gruppen verhiel-
ten ſich überwiegend ablehnend, wobei der Abg.
Dr. Gerſchel (frſ. Vp.) den ungünſtigen Kurs
der Reichs und Staatspapiere in urſächlichen
Zuſammenhang mit der Börſengeſetzgebung
und Maßnahmen ähnlicher Art brachte. Einen
beſonderen Standpunkt nahm der Abg.
Winckler (k.) ein, der den Geſetzentwurf
aus dem Grunde bekämpfte, weil er geeignet
ſei, die notwendige, allgemeine, geſetzliche Re
gelung des Sparkaſſenweſens zu verzögern.
Nach dem Abg. von Savigny nahm der
Finanzminiſter das Wort. Er wies
ſehr entſchieden die Behauptung des Vor-
redners zurück, daß die Vorlage gleichbedeutend
mit einer Beſteuerung der Sparkaſſen ſei, ſie
liege vielmehr im wohlverſtandenen Jntereſſe
der letzteren ſelbſt. Denn die Möglichkeit,
unter allen Umſtänden auch bei Kriſen ihren
Verpflichtungen zu genügen, ſei die unerläß-
liche Vorausſetzung für den Beſtand und die
gedeihliche Fortentwicklung unſerer Spar
kaſſen. Dazu ſei aber eine größere Liquidität
notwendig, als ſie zurzeit der Mehrzahl
unſerer Sparkaſſen beiwohnt. Die erforder-
liche Liquidität iſt nur dadurch herbeizuführen,
daß ein nicht zu unerheblicher Teil der Be
ſtände in leicht verkäuflichen und leicht lom-
bardierbaren Effekten, d. h. alſo in Jnhaber-
papieren angelegt wird, unter den Jnhaber-
papieren aber verbürgen wiederum die Reichs
und Staatsſchuldverſchreibungen am meiſten
die Liquidität, weil ſie am leichteſten verkäuf-

lich und am beſten lombardierbar ſind. Wenn
daher die Beſtimmung, daß die Sparkaſſen
mindeſtens einen beſtimmten Teil ihrer Be
ſtände in Jnhaberpapieren und davon wieder
einen beſtimmten Teil in Schuldverſchreibungen
des Reichs und Preußens anzulegen haben,
in erſter Linie durch die Jntereſſen der
Sparkaſſen ſelbſt geboten iſt, ſo wird
damit zugleich der weitere, an Bedeu-
tung nicht nachſtehende Zweck erreicht, das
Abſatzgebiet der Reichs- und Staatsſchuld-
verſchreibungen zu erweitern und ſo auf
deren Kurs günſtig einzuwirken. Die Schuld-
verſchreibungen des Reiches und Preußens
haben ſeit langem bedauerlicher Weiſe einen
viel niedrigeren Kurs, als nach ihrem inneren
Werte gerechtfertigt wäre. Das hängt zum
Teil mit den ungünſtigen Finanzverhältniſſen
des Reiches und mit der Notwendigkeit zu-
ſammen, alljährlich zu einem beſtimmten
Zeitpunkte den Geldmarkt für die Bedürfniſſe
des Reiches in Anſpruch zu nehmen. Zu einem
guten Teile wird der un günſtige Stand
der Kurſe aber auch dadurch verſchuldet,
daß bisher weder im Reiche noch in Preußen
dasjenige Maß der Fürſorge für den Kurs
unſerer Papiere geübt iſt, das andere
Staaten längſt als notwendig erachtet haben.
Einen erſten Schritt zur Ausfüllung dieſer
Lücke bedeutet der vorliegende Geſetzentwurf,
infolgedeſſen alljährlich für nicht unerhebliche
Beträge an Reichs und Staatsſchnldvrer-
ſchreibungen der Abſatz geſichert wird. Bei
der Bedeutung, die ein angemeſſener Kurs
unſerer Reichsſchuldverſchreibungen ſowohl für
die Beſitzer dieſer Papiere, wie für Reich und
Staat im Hinblick auf die Notwendigkeit, ſtets
wieder Anleihen zu begeben, beſitzt, wird es
Sache patriotiſchen Empfindens ſein, hinter
dieſen großen Zielen die Einzelintereſſen einiger
Sparkaſſen zurücktreten zu laſſen. Die Vor
lage wurde ſchließlich an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern vermieſen. Nächſte Sitzung:
Mittwoch.

Peolitiſche Neberncht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. März. (Hofnachrichten.)
Heute morgen machten die Kaiſerlichen
Majeſtäten den gewohnten Spaziergang
im Tiergarten. Der Kaiſer ſprach darauf
beim Reichskanzler vor, hörte im Königl.
Schloſſe die Vorträge des Chefs des Militär
kabinetts, des Admiralſtabes der Marine und
des Chefs des Marinekabinetts, empfing den
Generalfeldmarſchall Grafen Haeſeler, nahm
militäriſche Meldungen entgegen und empfing
zur Meldung den neu ernannten Marine
Attaché bei der franzöſiſchen Botſchaft, Con
treadmiral de Jonquidres.

Die Steuerkom miſſion des
Reichstags hat in zweiter Leſung ohne
Debatte einſtimmig die Tabakſteuervor-
lage abgelehnt. Staatsſekretär Frhr.
v. Sten gel bemerkte hierauf, damit es nicht
den Anſchein gewinne, als ob die verbündeten
Regierungen mit der vollſtändigen Ablehnung
der Tabakſteuervorlage ſich zufrieden gäben,
ſehe er ſich genötigt, namens der verbündeten
Regierungen zu erklären, daß wenn es der
Kommiſſion nicht gelinge, für den ſich hieraus
ergebenden Ausfall einen auch für die ver-
bündeten Regierungen annehmbaren Erſatz
zu finden, dieſe ſich vorbehalten müßten,
ſeinerzeit bei der zweiten Beratung im Plenum
auf die Erhöhung der Tabakſteuer zurückzu-
kommen. Bei der Beratung des Ziga-
rettenſteuergeſetze s regte Abg. Müller-
Fulda an, das Banderolen-Syſtem fallen zu
laſſen und den Steuerzuſchlag auf den Tabak
zu legen. Geheimrat Rheinboldt führte
aus, es ſei richtig, daß der Zollzuſchlag auf
Rohtabak ungefähr das gleiche finanzielle Er
gebnis haben werde, wie die Banderole, wenn
der Zuſchlag auf 200 Mk. für den Doppel-
zentner bemeſſen werde. Wenn der ausländiſche
Tabak mit einem Zollzuſchlag belaſtet werde,
könne der inländiſche Tabak, der zu Zigaretten
verwendet werde, nicht freibleiben.

Potsdam, 20. März. Um 12 Uhr
mittags trafen Prinz Eitel Friedrich
und Gemahlin in dem feſtlich geſchmückten
Bahnhof hier ein. Das prinzliche Paar
wurde am Bahnhof von dem 1. Garde-
Regiment mit Fahnen und Muſik, den direkten
Vorgeſetzten des Prinzen ſowie ſämtlichen
Offizieren des Regiments erwartet. Der
Oberpräſident, der Regierungspräſident, der
Polizeidireltor und der oldenburgiſche Geſandte
mit Gemahlin, die ein Bukett überreichte,
waren gleichfalls anweſend. Beim Einlaufen
des Zuges ertönten 21 Salutſchüſſe. Nach
dem der Prinz die Front der Ehrenkompagnie
abgeſchritten hatte und ihr Vorbeimarſch er-
folgt war, beſtieg das hohe Paar einen offenen
Sechsſpänner à la Daumont, je eine halbe
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ritt vor und hinter dem Wagen, rechts
neben dem Wagen der Stadtkomman-
dant, Generalmajor v. Weſternhagen,
links der Kommandeur, Rittmeiſter Graf
v. Spee. Sodann folgten in Zweiſpänner-
wagen die Perſonen des Hofdienſtes. Der
Zug ging über die lange Brücke zum Rathaus.
Schulkinder bildeten von der Bahn bis hier-
her Spalier. Vor dem Rathauſe ſtanden der
Magiſtrat und die Stadtverordneten. Der
Bürgermeiſter Vorkaſtner hielt eine kurze
Anſprache, und drei Ehrenjungfrauen über-
reichten der Prinzeſſin ein Bukett. Der Prinz
ſowie die Prinzeſſin reichten dem Bürger-
meiſter die Hand und ſprachen ihm ihren
Dank aus. Der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin ſahen dem Vorgange vom Fenſter
des Stadtſchloſſes aus zu. Unter den Hurra-
rufen des Publikums ſetzte ſich der Zug wieder
in Bewegung. Er ging durch die Schloß-
ſtraße, den Hohen Weg, die Nauener Straße
und die Brandenburgerſtraße nach der „Villa
Liegnitz“. Die geſamte Garniſon bildete in
dieſen Straßen Spalier. Jn der Villa Lieg-
nitz wurden die Herrſchaften vom Hofmarſchall
v. LettowBorbeck empfangen.
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Merſeburg, 21. März.
Frauen-Hülfe. Eine Verſammlung

des Vereins „Frauenhülfe“ fand vorigen
Mittwoch, den 14. d. M., in den unteren
Räumen der Kinderbewahranſtalt der Alten
burg ſtatt, zu deren Benutzung vom Herrn
Oberbürgermeiſter bereitwillig die Geneh-
migung erteilt worden war. Es hatte ſich
eine große Anzahl von Frauen und Jung-
frauen eingefunden, und zwar nicht nur aus
der Altenburger Gemeinde. Die Anweſenheit
ſehr vieler Damen auch aus den anderen
Gemeinden zeugte für das lebhafte Jntereſſe,
das unſere Frauenwelt erfreulicherweiſe je
länger deſto mehr an den Beſtrebungen
nimmt, welche die „Frauenhülfe“ ſich zum
Ziele ſetzt. Die Vorſitzende hatte die Leitung
der Verhandlung dem Pfarrer der Gemeinde,
Herrn Paſtor Delius übertragen. Dieſer
hieß die Verſammelten willkommen und gab
nach einigen einleitenden Bemerkungen dem
Herrn Paſtor Hobbing aus Halle das
Wort zu einem Vortrage über die „Frauen-
hülfe“. Letzterer iſt ſchon früher, vor ſeinem
jetzigen Amt als Leiter der Halleſchen Stadt-
miſſton, in den Beſtrebungen der Frauenhülfe
tätig geweſen und konnte daher aus reicher
Erfahrung ſchöpfen. Er ging in ſeinem Vor
trage von 2 Vorfragen aus: 1) hat unſere
evangeliſche Kirche und haben die Formen, in
welchen ſich ihr Wirken vollzieht, (die Kirchen
gemeinde und die innere Miſſion) noch Wert
und Bedeutung? 2) hat die Frau Pflichten
über ihre 4 Wände hinaus? Beide Fragen
muß jeder bejahen, der auf bibliſchem Boden
ſteht. Nicht jede Freu erſchöpft ihre Kraft
im Hauſe. So kann und ſoll ſie ſich dann
nach nutzbringender Tätigkeit außer dem Hauſe
umſehen und als Chriſtin wird ſie dieſe in Betäti-
gungchriſtlicher Nächſtenltebe finden. Damit aber
iſt die kirch liche „Frauenhülfe“ gegeben,
denn wenn auch die chriſtliche Frau verpflichtet
iſt, mitzuarbeiten an nichtkirchlichen, vater-
ländiſchen Aufgaben, bei denen ſich alle
Konfeſſionen und Religionen zuſammenfinden,
ſo darf ſie die Mitarbeit an den Aufgaben
der Kirchengemeinde und Jnnern Miſſion
nicht ablehnen. Schon um des Vaterlandes
willen muß ſie die Arbeit der Kirchenge-
meinde fördern. So kann es geſchehen, daß
die interkonfeſſionelle und die kirchliche Arbeit
einander begegnen auf einunddemſelben Ar-
beits-Gebiet. Wenn in einem Ort eine inter
konfeſſtonelle allgemeine vaterländiſche Frauen
arbeit ſich nicht findet, ſo fallen die allge-
meinen humanitären Arbeiten der kirchlichen
Frauenhülfe von ſebſt zu, weil es gottge-
fällige Arbeit iſt, auch dann, wenn ſie nicht
ausdrücklich und ausgeſprochenermaßen im
kirchlichen, d. h. im SeelenJntereſſe und im
Gedanken an die Ewigkeit geſchieht. Wo
beide Arbeiten ſind, da kann die evangel.
Frau ihre Kraft teilen oder ſich für eine
von beiden Arbeiten, je nach Neigung, Beruf
und Gabe entſcheiden. Speziell kirchlich e
Frauenhülfs Arbeit wird ſtets diejenige
Arbeit bleiben, welche mit weſentlich
kirchlichen Mitteln (Erbauung, religiöſe
Einwirkang, Mitarbeit der Paſtoren) und
mit beſtimmter, ausgeſprochener Abzweckung
auf das Seelenleben geſchieht, wo durch
Liebesarbeit das Evangelium verherrlicht
werden ſoll. Der Vortragende zählte ſo-
dann eine ganze Reihe von Aufgaben auf
für Frauenhilfe, ſei es mehr allgemein-huma-
nitärer, ſei es ſeelſorgerlicher Art. Letztere, die
Arbeit an der Geſinnung, hob er als die
wichtigere hervor. Er empfahl u. a. die ernſte
große Arbeit an den Trunkſüchtigen als eine
ſchwere, aber herrliche Arbeit. Aber alles
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komme darauf an, daß man ein Kanal werde
für die Sonnenflut der Liebe, der
dienenden Liebe von Perſon zu
Perſon. Jndem Herr Paſtor Delius den
Dank der Verſammlung für das Gehörte ab
ſtattete, gab er der Zuverſicht Ausdruck, daß
die entwickelten Grundſätze gewiß die allge
meine Billigung der Anweſenden gefunden
hätten und daß dieſe Fülle von ſchönen
großen Aufgaben jede chriſtliche Frau locken
müſſe, ihr Herz und ihre Kraft zum Aufbau
der Gemeinde in Dienſt zu ſtellen.
Die nach dem Normalſtatut entworfenen
Satzungen fanden, abgeſehen von einem, den
etwaigen Austritt aus dem Verein betreffen-
den Paragraphen, keinen Widerſpruch. Jn
den Vorſtand wurde an Stelle der durch
Wohnſitzverlegung leider ausſcheidenden bis-
herigen Vorſitzenden, Frau Juſtizrat Hündorf,
Frau von Boſe gewählt, außerdem durch
Wiederwahl: Frau Kober, und neu: die Damen
Frau Bartels, Frau Braune, Gemeinde-
diakoniſſe Schweſter Agnes und Fräulein
Oehler. Außerdem iſt nach dem Statut der
Pfarrer der Gemeinde Mitglied des Vorſtandes.

Merſeburger Muſikverein. Sechſtes
Konzert (III. Philharmoniſches des Winder-
ſtein-Orcheſters.) Das geſtern, Dienſtag, abend
im Saale des „Tivoli“ ſtattgehabte Konzert
brachte uns zuvörderſt inſofern Neues, als
das Orcheſter in den Streichinſtrumenten, be-
ſonders den Bäſſen (den Celli und Contra-
bäſſen), den Bläſern (Holz- und Meſſingin-
ſtrumenten) eine Sonorität ausſtrömte, zu
welcher wohl die Selection aus der Wagner
Tetralogie „Ring des Nibelungen“ die Ver-
anlaſſung mit gab. Durch dieſe ſchöne Be
ſetzung erklang auch Haydn's Symphonie
militaire, C-dur, ergiebiger. Dieſe Symphonie
iſt ſchon Programmmuſik: erzählt uns doch
der erſte Satz (Allegro), das erſte Thema des
ſelben die Vereinigung der Truppen, welche
mit dem 2. Thema (Dominante D-dur), einem
Marſch-Rhythmus, von dannen ziehen. Der
zweite Satz (Allegretto) zeigt offenes Feld:
unter der immer wiederkehrenden 4-Achtel-
Bewegung ſieht man eine Trennung der
Truppen, hört auch innere Trennung, bis
eine Trompetenfanfare die Vereinigung
zurückbildet. Das kurze Finale bildet ein
rhythmiſch die erſte Tonart wieder aufnehmender
lauter Jubel. Dieſe Muſik iſt ſo plaſtiſch,
daß man leicht ein äſthetiſches Bild formt.
So war denn deren Ausführung mit er-
wähnter ſchöner Beſetzung einſchließlich klingen-
der Pauken durch Herrn Kapellmeiſter Hans
Winderſtein ein abſoluter Genuß. Der-
ſelbe erſtreckte ſich auch auf den Jn-
halt des zweiten Satzes, des D-moll

Vieuxtemps, eines
religioso mit charakteriſtiſcher Jnſtrumen-
tation. Das devoto, flebile dieſes Satzes
erzeigte Herr Konzertmeiſter Guiſeppe Navone
con anima und zeigte im dritten, nicht auf
dieſer noblen Erfindung ruhenden Satze, daß
ſein elaſtiſches Hand- und Fingergelenk ihm
gewandte Bogenführung ſichert, durch welche
er die Paſſagen, Doppelintervalle, Staccati und
Flageolets zu virtuoſem Erfolge brachte.
Faſt 30 Jahre ſind ſeit dem Erſcheinen des
4 Abende währenden Wagner'ſchen Muſik-
dramas vergangen. Die aus demſelben uns
geſtern abend vorgeführten reinen Jnſtru-
mentalnummern ſind eben perſonifizierte
Muſik: Unter Wotan's Schild ziehen die
Götter unter Regenbogenglanz in Walhall
ein die immer wiederkehrende durchziehende
kraſſe Diſſonanz (Nornen-Motiv) iſt charakte-
riſtiſch. Wotan's Abſchied von Brünhilde und
Feuerzauber iſt wohl, trotz ausgehender Poly-
phonie (Schlummer, Sieg ried, Feuer-Motiv)
geſchloſſener Melodik wegen das bekanntere,
auch die latente Stimme der Sieglinde, die
plötzlich aufgebrachte Natur, der Durchzug
Wotan's; ebenſo in der Trauermuſik (Götter
dämmerung, Recapitulation des ganzen Dra-
mas), man hört vornehmlich Hagen's und
Alberich's Mordmotiv. Wiedexholen wir, das
Orcheſter haben wir noch nie in ſolcher Ueppigkeit
gehört und Herrn Kapellmeiſter Hans Win-
derſtein's Disziplinierung desſelben, verbunden
mit ſeinem hervorragenden Direktionstalente
ermöglichte die glänzende Vorführung des
nun beſprochenen Programms. Von der
Saiſon Abſchied nehmend, ſagen wir dem
verehrten Vorſtande des Merſeburger Muſik-
vereins für die mancherlei reichen Darbie-
tungen poſitiver Muſikkunſt herzlichen Dank,
rufen wir Herrn Hans Winderſtein denſelben
Ausdruck dieſer Gefühle und ein Wieder-
ſehen zu.

Konfirmanden Verzeichnis 1906.

Dom.
a) Knaben.

Gerhard Wodtke, Benno Ullrich, Eberhard
Dittmer, Hans Wodtke, Ernſt Böſebeck, Ulrich
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Grießbach, Ernſt Beyer, Alexander Hülße,
Wolfgang Bornemann, Ernſt Tänzer, Wilhelm
Haubner, Georg Kämmerer, Karl Günther,
Hermann Zeiger Otto Löchelt, Gerhard
Kramſta, Karl Krameyer, Walter Zſchornack,
Ernſt Wiegand, Walter Köhne, Werner
Stadler, Walter Wirth, Ernſt Wuttke, Karl
Heilmann, Hans Mühlpfordt, Fritz Grunow,
Fritz Schmidt, Oskar Uhlmann, Arno Wege-
leben, Ernſt Schurig, Otto Dathe, Max
Oſterroth, Karl Kunze, Hans Reichelt, Kurt
Geske, Gerhard Zachow, Albert Müller, Paul
Ackermann, Willy Göhle, Hermann Neuthor,
Karl Bauer, Ernſt Händel, Hermann Koch,
Walter Münch, Hermann Recknagel, Willy
Siegel, Max Weber, Fritz Ernſt, Karl Daß-
dorff, Fritz Himmelreich, Willy Wenige,
Hermann Volland, Alwin Schmidt, Max Becker.

b) Mädchen.
Margot Crüger, Margarcete Bithorn, Mar-

garete Braune, Frida Birke, Margarete Hilmer,
Elſe Schauſeil, Margarete Krauſe, Margarete
Häusler, Eliſabeth Malpricht, Herda Biel'g,
Lotte Hoske, Marta Taubert, Elſe Exius,
Anna Büttner, Mara Kämmer, Lisbeth
Schumann, Marta Förſter, Marta Barth,
Marta Schönleiter, Frida Grafe, Emma
Erbarth, Marta Gotthardt, Hedwig Barthel,
Marie Magdeburg, Anna Keil, Marie Doſt,
Marta Berger, Marta Schlieske, Marta
Wunſch, Charlotte Dunſing, Frida Reichſtein,
Agnes Steineck, Gertrud Witter.

II.

Stadt Kirche.
Gehobene Mädchenſchule.

Auguſte Hattenhauer, Margarete Melinat,
Elſe Nürnberger, Margar. Hühnerbein, Anna
Pannecke, Margar. Becker, Antonie Bindſeil,
Frida Beyer, Gertrud Herfurth, Helene Friedrich,
Katharina Vogel, Helene Deitzer, Charlotte
Liebe, Charlotte Kundt, Elſe Schwendler,
Marie Pabſt, Martha Lehmann, Eliſabeth
Beyer, Maria Schaaf, Bertha Schröder, Elſe
Gundermann, Emmi Weidemann.

Volks- Schule.
Jda Losl, Lina Eckardt, Klara Schneider,

Martha Holzhauſen, Luiſe Schmidt, Hedwig
Schmidt, Martha Zacharias, Bertha Schmidt,
Ella Kleinert, Anna Zwanziger, Martha
Heſſe, Hedwig Schmidt, Martha Albrecht,
Emma Mahler, Martha Trümpelmann, Elſe
Geisler, Frida Beine, Marie Böhme, Klara
Zwarg, Anna Schrepper, Martha Schuberth,
Emma Brackmann, Margarete Herz, Hedwig
Pauſer, Frida Dreßler, Marie Hammer,
Martha Prang, Elſe Ritter, Martha Pohlenz,
Frida Bohne, Anna Berndt, Minna Ohme.

III.
Altenburger Kirche.

a) Knaben.
Paul Sauer, Ewald Lehmann, Walter

Wipperfürth, Paul Liebau, Kurt Stutzer,
Paul Fröbel, Hermann Hoffmann, Fritz
Gerſtenberger, Ernſt Hoffmann, Rudolf Sturm,
Wilhelm Hofmann, Oswald Klapper, Fritz
Wege, Alfred Kaule, Johannes Rentſch, Franz
Wittig, Paul Landrock, Guſtav Schmidt,
Alfred Reichenbach, Max Adler, Oswald Hoff
mann, Hermann Laue, Max Neuſtädt, Alfred
Neuthor, Kurt Pöritz, Oswald Schumann,
Guſtav Täubert, Oskar Zehl, Bruno Zimmer
mann, Guſtav Mörſch, Bruno Quarg, Paul
Regel, Arthur Höpfner, Paul Ziem, Richard
Stenzel, Willy Thamm, Otto Händler.

Meuſchau.
Arthur Hornbogen, Lothar Kunze, Paul

Franke, Fritz Bauer, Franz Güttel, Guſtav
Brauer, Otto Steinbrück, Guſtav Krauſe.

b) Mädchen.
Frida Schneider, Suſanne Görling, Elſe

Kretſchmann, Helene Lange, Alma Bibeljé,
Jlſe Bibeljé, Luiſe Jlſebeck, Eliſe Gerhardt,
Marta Berger, Erna Barth, Helene Ohm,
Mathilde Gaißer, Margarete Renovanz, Anna
Götze, Anna Wend, Charlotte Weihe, Eliſabeth
Eiſenhuth, Lina Burrath, Olga Howe, Mar
garete Schröder, Eliſabeth Meinert, Helene
Hindorf, Alma Litzkendorf, Margarete Erbert,
Selma Leißring, Martha Brückner, Roſa
Vogt, Gertrud Krenkel, Frida Schmidt, Frida
Glöckner, Anna Sack, Gertrud Ernſt, Frida
Kolditz, Gertrud Dahn, Marie Göhle, Olga
Schmidt, Luiſe Schmidt, Helene Voigtländer,
Frida Mätſchke, Berta Grimm, Luiſe Hendrich,
Hedwig Heſſe, Gertrud Pelz, Berta Petzold,
Anna Kuphal, Anna Oelzner, Gertrud Schräpel,
Martha Stößel, Anna Buckel, Olga Jliſch,
Martha Weiß, Martha Knietſch, Frida
Spengler, Marta Jung, Magdalena Gödicke,
Luiſe Duyſing, Marta Bretſchneider, Marta
Auſtermann, Jda Pullert, Hulda Vollrath,
Gertrud Naumann, Martha Bernſtein,
Marta Weiſe, Gertrud Lemnitz, Helene Däne,
Eliſabeth Dahle, Elſa Schmeißer, Emma
Hewald.

Meuſchau.
Anna Schmidt, Martha Götze, Meta Weiß-

haar, Eliſe Schlegel, Anna Hoffmann, Alma
Hauptmann, Klara Kaßler.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. März. Jm Hauſe Ranniſche-

ſtraße 6 ereignete ſich ein ſchrecklicher Un
glücksfall. Der dreijährige Sohn des
Bureaugehifen Schüler, namens Willy,
war geſtern vormittag von ſeinen Eltern, die
ihrer Beſchäftigung nachgegangen waren, in
der Wohnung allein zurückgelaſſen worden.
Das Kind mag mit der Lampe geſpielt haben,
ſich Petroleum über die Kleider gegoſſen haben
und der Glut im Ofen zu nahe gekommen
ſein, denn plötzlich ſtand es in hellen Flammen.
Auf das G ſchrei des Kleinen eilten Haus-
bewohner herbei und löſchten den Brind.
Das Kind hatte indeſſen ſchon ſo ſchwere
Verletzungen erlitten, daß es in das Eliſabeth-
Krankenhaus gebracht werden mußte. Dort
iſt es heute früh kurz vor 6 Uhr von ſeinen
ſchrecklichen Oualen durch den Tod erlöſt worden.

Halle, 20. März. Aus Schöneberg bei
Berlin wird gemeldet: Jn der geſtrigen Sitzung
der Schöneberger Stadtverordnetenverſamm-
lung wurde die Wahl von zwei beſoldeten
Magiſtratsmitgliedern an Stelle des zum
Bürgermeiſter gewählten früheren Syndikus
Blankenſtein und des ehemaligen Stadtrats
Dr. Wölck vorgenommen, der jetzt Amtsvor-
ſteher von Weißenſee iſt. Zum Syndikus
wurde der Rechtsanwalt beim Landgericht II
Bergmann mit 29 von 56 gültigen Stimmen
gewählt. Zum Stadtrat wählte die Verſamm-
lung den Stadtrat Walger aus Halle mit
35 Stimmen. Damit dürfte außer Herrn
Oberbürgermeiſter Geheimrat Staude und
Herrn Stadtbaurat Rehorſt demnächſt auch
Herr Stadtrat Walger, der noch gar nicht
lange in der hieſigen Stadtverwaltung tätig
iſt, aus dem Magiſtratskollegium ausſcheiden.

Burgliebenau, 19. März. Unter dem
Vor itz des Herrn Forſtmeiſters Weſter
meier- Schkeuditz fand im Gaſthofe des
Herrn Jentzſch hier die Verſteigerung
der geſchlagenen Hölzer aus dem Schutz-
bezirk Burgliebenau ſtatt. Zahlreiche Vertreter
von Holzfirmen und Holzarbeiter waren hier-
zu erſchienen, ſodaß ſich bald ein lebhaftes
Geſchäft entwickelte. Das Holz war durchweg
teuer. Bei Nutzhölzern betrug die Taxe pro
fm Eiche 32 Mk. beziehungsweiſe 26 Mk.
Eſche 30 Mk., Rüſter 32 Mk., Erle 24 Mk.
bei Brennholz 1 rm Scheit 11 Mk., Knüppel
10 Mk., Stock 7 Mk.,, pro Haufen Stangen
6 Mk., Abraum 4,80 Mk. Nutzhölzer waren
ſehr begehrt, ſodaß der Kaufpreis die
Toxe oft um 50 Prozent und noch weit
höher überſchritt. Herr Rittergutsbeſitzer
Goedecke- Döllnitz läßt gegenwärtig auf
ſeinem Mutungsgelände Bohrungen nach
Braunkohle ausführen; dasſelbe zieht
ſich, von Döllnitz kommend, unmittelbar an
der Nordſeite des benachbarten Lochau entlang
und erſtreckt ſich an Weſenitz vorüber nach
Pritſchöna. Geplant ſind 3 Bohrlöcher. Kohlen-
lager von bedeutender Mächtigkeit ſollen hier
vorhanden ſein.

Weißenfels, 20. März. Aus dem Braun
kohlengebiete ſchreibt man dem „Tbl.“: Der
Stein ſcheint ins Rollen zu kommen. Das
Ergebnis der vorgeſtrigen Volksverſammlungen

in allen Orten des Gebietes dürften die-
ſelben Beſchlüſſe gefaßt ſein iſt die Reſo-
lution, den Kampf mit den Grubenverwaltungen
aufzunehmen und in den Streik einzutreten,
wenn die geſtellten Forderungen nicht bewilligt
werden. Der 20. März, an dem die Antwort
erwartet wird, muß die Entſcheidung bringen.
Wie dieſe ausfällt, iſt ja mit ziemlicher
Sicherheit zu erwarten. Die Verwaltungen
wollen und können nicht auf die Forderungen
eingehen, ſchon aus dem einfachen Grunde,
weil dieſe nicht auf dem geeigneten Wege,
nämlich durch die auf den einzelnen Gruben
gebildeten Arbeiterausſchüſſe, an ſie heran ge
bracht worden ſind. Nach der einen Seite
hin iſt der Zeitpunkt nicht gerade ungünſtig
gewählt, da die Vorräte auf den meiſten
Gruben aufgebraucht ſind und die Nachfrage
eine rege iſt. Auf der anderen Seite aber iſt
wiederum zu bedenken, daß die Lebensmittel-
preiſe jetzt ausnahmsweiſe hohe ſind und
größere Anforderungen an den Geldbeutel
ſtellen und außer dem Oſterfeſte auch der
Quarxtalswechſel mit der fälligen Miete vor
der Türe ſteht. Ueber die geſtellten Forde
rungen ſelbſt iſt man auch in Arbeiterkreiſen
geteilter Anſicht. Jnsbeſondere aber findet
man die Lohnforderungen vielfach für höchſt
ungerecht; da ein Mehr von 20 bis 50 Pf.
für Arbeiter unter der Erde und deren
Leiſtungen in gar keinem Verhältniſſe ſteht
zu dem, was von den Arbeitern über Tage
geleiſtet wird.

Delitzſch, 19. März. Jn Hohenlein a
fand man Donnerstag früh im Dorfteiche die

Leiche des Gutsbeſitzers Eckardt, eines nicht
bloß hierorts, ſondern im ganzen Kreiſe an-
geſehenen und wegen ſeiner Rechtlichkeit und
ſeines Biederſinns beliebten Mannes. Die
Leiche wies eine von einer Kugel herrührende
Stirnwunde und eine Wunde im Hinterkopfe
auf. Sie war nur mangelhaft bekleidet. Der
Unglückliche ſoll früh um 3 Uhr ſeine Wohnung
verlaſſen haben, ohne Abſchied von den Seinen
zu nehmen. Es liegt zweifellos Selbſtmord
vor, obwohl eine Waffe bei der Leiche nicht
gefunden wurde und der Revolver des Toten
in deſſen Wohnung verblieben iſt. Ueber
das Motiv freilich fehlt jeder Anhalt, wenn
man nicht körperliches Leiden und Schwermut
annehmen darf, wozu der Unglückliche infolge
von übermäßigen Beſchwerden ſeit einigen
Tagen geneigt haben ſoll. Eckardt bekleidete
hier mehrere einflußreiche Aemter, er war
Schiedsmann, ſtellvertretender Amtoevorſteher,
Gemeindeſchöffe und Vorſitzender des land-
wirtſchaftlichen Vereins. Er hinterläßt außer
der troſtloſen Witwe zwei noch im zarten
Alter ſtehende Kinder.

Pößneck, 19. März. Der ſeit dem 19.
Februar aus dem benachbarten Rockendorf
abgängige 20jährige Sohn des Kutſchers
Ungelenk iſt geſtern nachmittag in einem
Teiche bei Schlettwein tot aufgefunden worden.
Ob der junge Mann f eiwillig in den Tod
gegangen iſt oder ein Unglück vorliegt, iſt
noch nicht aufgeklärt.

Cölleda, 20. März. Der Ritterguts-
kutſcher Fricke, der einen Wagen mit Kar-
toffeln nach Cölleda fuhr, rutſchte, als er
während der Fahrt abſteigen wollte, mit
einem Beine in die Gabel der Wagenſtange,
fiel mit dem Oberkörper zu Boden und wurde
vom Vorderrade am Kopfe ſo gequetſcht, daß
der Tod alsbald eintrat.

Bitterfeld, 19. März. Geſtern gegen
Mittag ſprang das 14jährige elternloſe
Schulmädchen Allner aus Jeßnitz,
welches dieſe Oſtern konfirmiert werden ſollte,
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in der Saale-
gaſter Aue in die hochangeſchwollene Mulde.
2 Herren, welche ſich bei Roßdorf auf einem
Spaziergange befanden, bemerkten den noch
einige Male auftauchenden Körper leider zu
ſpät, denn nachdem ſie einen in der Nähe
liegenden Kahn losgelegt hatten, verſchwand
die Lebensmüde in der Tiefe und kam nicht
wieder zum Vorſchein. Jm Uebrigen dürfte
es auch ein großes Wagnis für die beiden
Herren geweſen ſein, da die Mulde um dieſe
Zeit bereits ſtark im Steigen begriffen war
Was das junge Menſchenkind in einen ſo
frühen felbſtgewählten Tod getrieben hat,
konnten wie nicht in Erfahrung bringen.
Das Dorf Söllichau iſt im Laufe dieſe
Jahres ſchon von mehreren Bränden heim-
geſucht worden. Am 19. Januar d. J.
brannte es in dem Gehöft des Koſſaten
Bretſchneider. Da unbedingt böswillige
Brandſtiftung anzunehmen war, ſo wurde
ſeitens der Land-Feuer-Sozietät des Herzog-
tums Sachſen für Ermittelung des Brand-
ſtifters eine Belohnung von 300--600 Mark
ausgeſetzt. Trotzdem brannte es am 1. März
wieder und zwar zu glei ker Zeit in zwei
über 600 Meter von einander entfernt lie-
genden Gehöften. Für Ermittelung der
Brandſtifter in dieſen beiden Fällen hat die
Land-Feuer-Sozietät eine Belohnung von
2000 Mk. ausgeſetzt. Da anzunehmen iſt,
daß alle Brände von einer Perſon verurſacht
worden ſind, ſo beträgt die Belohnung für
deren Ergreifung 2600 Mk.

Vermiſchtes.
Berlin, 20. März. Das populärſte Spiel der

Berliner Schuljugend, das Hennig-Spiel, hat
geſtern ein blühendes Menſchenleben gefordert. Am
nachmittag wurde der 10 Jahre alte Sohn Rudolf
des Schneiders Spann aus der Ebertyſtraße 50
beim Hennig-Spiel erſchoſſen. Spann beſitzt in der
Landsbergerallee eine Laube. Nicht weit davon
liegt das Laubenland, das ſein 25 Jahre alter
Sohn in derſelben Kolonie gepachtet hat. Geſtern
nachmitſag ging Frau Spann nach der Laube, um
den Garten zu bearbeiten und nahm ihren Sohn
Rudolf mit. Dieſer wollte kurz nach 4 Uhr nach
dem Felde ſeines Bruders gehen, um zu ſehen, wie
weit dieſer mit der Beſtellung gekommen ſei. Er
benutzte einen Seitenweg, an dem vier Knaben
„Hennig und der Schutzmann“ ſpielten. Plötzlich
ſah ein anderer Knabe, der ſich allein in einiger
Entfernung befand, daß er hinfiel und nicht wieder
aufſtand, während die anderen vier eiligſt davon-
liefen. Frau Spann eilte hin und fand zu ihrem
Schrecken den Knaben tot daliegen. Ein Arzt, der
mit dem Reviervorſteher kam, konnte nur noch feſt-
ſtellen, daß der Tod durch einen Schuß in den
Rücken, der das Herz verletzt Hatte, ſofort einge-
treten ſei. Die Nachforſchungen nach dem Schützen
wurden ſofort eingeleitet. Ein Mann hatte geſehen,
wie ein Knabe auf dem Felde etwas vergrub; man
ging dieſer Spur nach und entdeckte in der Erde
einen Revolver, aus dem ein Schuß abgefeuert
worden war. Dieſe Waffe wurde von dem Schuh-
macher Tel g e aus der Landsbergerſtraße als ſein
Eigentum erkannt. Sein Sohn Otto hatte ſie ſich
angeeignet, um ſie beim Hennig- Spielen in der
Laubenkolonte zu benutzen. Hieran nahmen außer

ihm noch die 14 und 11 Jahre alten Söhne Max
und Georg des Schlächters Schwarz aus der Lands-
bergerallee und ein bisher noch unbekannter Knabe
teil. Der junge Schwarz ſpielte, wie die Ermitte
lungen ergaben, den Hennig. Er floh durch die
Laubenkolonie, verfolgt von Telge und den anderen
Geſpielen, die die Schutzleute waren. Während
gerade der kleine Spann vorüberging, tauchte
plötzlich der Verfolgte vor Telge auf. Dieſer ſchlug
die Waffe an und drückte ab. Die Kugel durch-
bohrte Spann den Rücken und das Herz. Der Un-
glücksſchütze wurde heute vormittag auf dem Poli-
zeipräſidium von der Kriminalpolizei vernommen.
Er hatte geglaubt, der Revolver ſei nicht geladen.

Gerichtszeitung.
Neuß, 15. März. Zwieback und „Moppen“

eine Art Pfefferkuchen), die mit Seife hergeſtellt
wurden, haben jüngſt, nach der „Neußer Ztg.“, das
Schöffengericht beſchäftigt. Angeklagt wurde ein
Kaufmann, durch Zuſatz von Seife Zwiebackextrakt
vorſätzlich verfälſcht und die verfälſchte Ware vor-
ſätzlich in Verkehr gebracht zu haben. Der Seifen-
zuſatz war durch den beeidigten Gerichtschemiker
chemiſch feſtgeſtellt worden und wurde von dem An
geklagten zugegeben mit dem Bemerken, daß er keine
aus ekelhaften Fetten hergeſtellte Seiſe benugt habe,
ſondern ſogenannte Marſeiller Seife, die aus Olivenöl
hergeſtellt werde. Der Zuſatz von Seife wäre un-
bedingt nötig, weil er eine Nachgährung des Zwie-
backteiges im Ofen und damit ein beſſeres Aus
füllen der Form bedinge. Der Seifenzuſatz ſei auch
allgemein in Gebrauch, beſonders am Niederrhein,
in Holland und Weſtfalen. So würden z. B. die
Moppen alle mit Seife gemacht. Die Fabrikation
von Zwiebackextrakt im Großen wäre noch nicht
lange üblich, etwa 10 Jahre. Vorher hätten die
Bäcker die Maſſe ſelbſt gemacht, aber auch unter
Zuſatz von Seife, wie drei Zeugen beſtätigen könnten.
Marſeiller Seife würde nur noch zu dieſem Zweck
gehandelt. Der Gerichtschemiker ſagte aus, daß ſo
genannte Marſeiller Seife zwar aus Olivenöl her-
geſtellt werde, jedoch aus dem ſogenannten grünen
Olivenöl, das wegen ſeines ſchlechten Geſchmacks nicht
als Speiſeöl benutzt werden könne. Der Zuſatz von
Seife ſei unbedingt zu beanſtanden, da ſonſt der
Fälſchung Tür und Tor geöffnet und der Konſument
ſchutzlos den Fälſchern preisgegeben ſei. Die Ver
nehmung der Zeugen ergab die Richtigkeit der Be
hauptung des Angeklagten, daß der Seifenzuſatz
allgemein üblich ſei. Der Amtsanwalt bemerkte,
daß die Verhandlung geradezu grauenerregende Zu-
ſtände in einem Nahrungsmittelgewerbe offenbart
habe. Wenn die Leute in Rußland Talglichter und
in Holland Seife äßen, ſo ſei das für uns doch
noch mmer ekelerregend. Straferſchwerend für den
Angeklagten ſei, datz er ſeinen Extrakt unter dem
Namen Sanitäts-Kindernährzwieback-Extrakt in den
Handel gebracht habe, alſo unter einer Bezeichnung,
welche eine hervorragend gute Beſchaffenheit in
Rückſicht auf Kinder und Kranke vortäuſcht. Sein
Antrag lautete auf Gefängnisſtrafe. Der Gerichts-
hof verurteilte den Angeklagten zu einer Strafe
von 60 Mk,, weil eine grobe Nahrungsmittelfälſchung
vorliege. Strafmildernd für den Angeklagten ſei in
Betracht gekommen, daß, wie die Verhandlung er-
geben habe, die Verfälſchung durch Seifenzuſatz leider
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Telegramme und letzte Rachrichten.
Paris, 21. März. Dem „Temps“ zu

folge hat Graf Lamsdorff, der ruſſiſche
Mniſter des Auswärtigen, an Graf Caſſini,
den Vertreter Rußlands auf der Konferenz
von Algeciras, nachſtehende Depeſche gerichtet:
Es iſt durchaus falſch, daß die ruſſiſche Re-
gierung Frankreich geraten habe, die öſtecr-

ſchen Vorſchläge betreffend die Polizei
organiſation anzunehmen. Ebenſo iſt es falſch,
daß die ruſſiſche Regierung glaube, Frankreich
könne zulaſſen, daß die Organiſierung der
Polizei in Caſablanca einer neutralen Macht
anvertraut werde. Die ruſſiſche Regierung
hat niemals aufgehört und wird niemals
aufhöſen, ſich Frankreich gegenüber als treuer
Bundesgenoſſe zu benehmen, von der Anſicht
aus zehend, daß ſie ſo am beſten für den Er-
folg der von ihr gewünſchten verſöhnlichen
Löſung arbeite. Jm Hinblick auf die Wich-
tigkeit der Fra e und um alle Mißverſtänd-
niſſe zu zerſtreuen, wird ſie dieſes Telegramm
den franzöſiſchen Bevollmächtig en mitteilen
und davon die Vertreter der übrigen Mächte
in Algeciras verſtändigen. Dem entſprechend
wurde der hieſige ruſſiſche Botſchafter beauf-
tragt, die an Graf Caſſini geſandte Weiſung
dem Miniſter des Aeußern Graf Bourgeois
zur Kenntnis zu bringen.

Moskau, 20. März. Heute gegen Abend
kurz vor dem Geſchäftsſchluß drangen 20 be-
waffnete Perſonen in die Bank für
gegenſeitigen Kredit ein, die im Mittelpunkte
der Stadt, in der Nähe der Börſe liegt. Die
Leute waren mit Revolvern verſehen und
entwaffneten kurzer Hand die aus 8 Schutz
leuten und Soldaten beſtehende Schutzwache.
Dann befahlen ſie den Anweſenden unter der
Androhung des ſofortigen Niederſchießens, ſich
nicht von der Stelle zu rühren, raubten
aus der Kaſſe 850 000 Rubel in Gold und
Kreditbilletten und entkamen unbehelligt. Man
w iß bisher nicht das Geringſte von der Per-
ſönlichkeit der Täter.

Halle'ſche 3 ige Stadtanleihe. Wie aus
dem Anzeigenteile der vorliegenden Nummer erſicht-
lich, bringt die Filiale der Magdeburger
Privatbank in Halle zwei Millionen Z!,
ige Halleſche Stadtanleihe zum Kurſe von 98,90,
franko Proviſion zum Verkauf. Die Til gung ge-
ſchieht vom Jahre 1907 ab, und zwar im März
jeden Jahres.



2 Nummer 68. 1906. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 22. März.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann-käuflich.
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2 Bände, elegant gebunden, Groſßßz-Lerikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

50 fün beide 3 50Mark22Baämcie:
zu bez r r Um beliebteſter Volksdichter „Fritz i Reuterilt- in Keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollstündige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung. vorzüglich
gelungene IIIustrationen., guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese voliständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen

d 33b versäume meman e le e e
t

Hausgebruuch, ſeit es enke jetzt oder ſpäte Eine derartigvollſtändige Ausgabe vyn Fritz Re uter e für Jung und Alt

ein hübſches Geſch enk Bei der enhrmen Nachfrage dürfte dieſe Angabe raſch vergriffen ſein Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von unt. 3,50 und 35 Pfg. Porto I.

Porto II. Zone uſw.
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Mersebnurger Kreisblatts.

Zone, 60 Pfg.
oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

Bitcherrevisor

Carl Gierfür kaufm. u. landw. B::

lLehranstaſt
ch heim g, Korref ſpondeng

Kontorarbeiten, Stenogre p e, Ma chi igenſchee ben, Sprachen, Deutſch c.

Halle a. S., Sternstrasse 7.
Kurſef. Militäranwärter, Kurſe in Genoſſenſchaftsbuchführung.

Honorar mässiüg. Rintritt täglich.
Uebernahme von Bücherreviſionen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,Landwirte, Genoſſe iſchaf ten jeder Art überallhin ſtreng diskret.

Die jlersehurger

Kreisblatt Drucekoerei,
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Finladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnelieste Ausführung bei eivilen Preisen,

Broschüren.

M. 5000.

Die von uns übernommenen

2 Millionen 3 Hallesche Stackt- Anleihe
III. Abteilung Ausgabe 1906 in Arſchnitten von

I. 2000. M. 1000.
bringen wir von heute ab, freibleibend

zum Kurſe von 98,905 franco Provision
zuzüglich Stückzinſen vom 1. Januar 1906 zum Verkauf.

Filiale der Magdeburger Privat-Bank,
607) Halle a. S., Poſtſtraße 12.

M. 500. M. 200. u. M. 100.

Telefon 338 und 405.
Telegramm- r HMallesaale.

Wo ſe fison Noor- ſaſ r

Sahnstation SsSchmiedeberg Postbez. Halle.
Preisgekrönt: Sächs.-Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,

Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven-u. Frauen-
Kkrankheiten. Gesunde Waldgegend. Saison: I. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schüttz. (608

Lanolin- wird garantiert durch die

Sei 2 mit demPfeilring-
Rein. mild., neutral Preis 25 Pfg.Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolin fabrik Martinikentelde,
Charlottenburg

Auch bei
Salz ufer 16.Lanolin-Toilette-Cream-Ianolin achto ma man Mag W
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1000000 WMark,
Gelder einer Familien-Stiftung,

dauernd auf feinſte Ackerhypothek,
auch à 33 00, in 1905 auszuleihen.
Meldungen mit genauen Angaben
sub. Z. p. 634 a. d. Exped. der
Halle'ſchen Zig., Halle o. S, erbeten.
Ein Poſten gut erhaltene Militär
Kummete verkauft (610
Töpfer, Halle a. S., roter Turm.

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 22. März, abds. 71

Uhr, Beamtenkarten ung ilig: Der
fliegende Holländer.

Dom- Männerverein.
Moutag, den 26. März, aben

8 Uhr, im „Kyffhäuſer“:
Die Großſtadt in der Litteratur
der Gegenwart. (Sup. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen. (613

92
v a e am 1. Mai hier-

ſelbſt meinLehratelier a Malerei

Zeichnen, Modellieren, Unterrichte
und nehme Beſtellungen entgegen
in kunſtgewerblichen Techniken, Tief-
brand, dekorativer Stoffmalerei.
Hauptfach: Porträt.

Hiermit verbunden:
Kurſus für engl. Surnen

J mit Muſi.
Alice v. Lysander-

Veſtellungen nimmt entgegen nach-

mittags 4—-5 Uhr (591
Frau von Borstell,

Halleſche Straße 330.29
Geſang-Unterricht,

Musik. theoret. Unterricht.
Empfehlungen erſter Muſikgrößen.

Siegfried Schelper
m Halle a. S.Krukenbergſtraße 10, II.

Preis 58000 M.,

t

3

fennse J imenzanen

Klee-Sanaten,
Gras Sanaten,
Rübenkerne

in friſcher, keimfähiger Qualität
empfiehlt billigſt (614e 4 nPaul Göhlsceh.

Sofort zu verk., nahe Bahnſtat.,
ſowie gr. Garniſon u. Gymmaſial-
ſtadt in Thüringen gel.

Z.
ca. 23 Mg. Areal, gt. Geb., kompl.leb. u. tot. Jnvent. e. (609

Anz. 12000 M.
Näh. Ausk. ert. unter Fol. 1222

Wilh. Hennig C Co., Deſſanu.

Alle Sorten
Vlumen u. GemüſeSamen
ſind in bekannter Güte eingetroffen bei

612) Carl Herfurth.
Eigarren-Hausarbeiter

wollen ſich melden unter D. 31 678
an Haaſenſtein Vogler, A.-G.,

Leipzig. (520Möbl. Wohnung
(Wohn- u. Schlafzimmer) wird zum
F. April geſucht. Angebote unter

T. 15 werden an die Exp. d.P umgehend erbeten. (611

Junger, anſtänd. Menſch sucht
vom 25. März an
freundliches Stübchen.

Familien- Anſchluß erwünſcht. Off.
unter O. W.
Bl. erbeten.

22 an die Exp. d

Lunns
Giebtachoosteesche
NurechtMiTRoTBAND

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Truck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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